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Von Joachim Göres

Flora liest. Eine Geschichte aus 
„Paula das Walross“. Oder ein 
Kapitel über Ballons und wa-
rum sie fliegen. Mit dem Zei-
gefinger geht die Grundschüle-
rin die Buchstaben entlang, da-
mit sie weiß, bei welchem Wort 
sie gerade ist. Flora liest lang-
sam und sehr konzentriert. Ne-
ben ihr sitzt Barbara Bodmann, 
stellt ihr manchmal Fragen zu 
den Texten und lobt Flora häu-
fig. Manchmal wechseln die bei-
den sich beim Lesen ab, manch-
mal beginnen sie zusammen 
und Bodmann wird immer lei-
ser, während Flora weiterliest. 
Ab und zu korrigiert die ehe-
malige Berufsschullehrerin 
die Betonung oder Aussprache. 
Sie ist Lesementorin – seit An-
fang dieses Schuljahres trifft sie 
Flora einmal die Woche in einer 
Grundschule im niedersächsi-
schen Celle, um mit ihr zu lesen.

Am liebsten liest Flora die 
Kinderzeitung, die ihre Men-
torin immer mitbringt. In der  
neuesten Ausgabe geht es um: 
„Die Marienkäfer sind unter-
wegs“. „Können wir die Scherz-
frage machen?“, fragt Flora und 
liest vor: „Was fliegt schneller: 
Marienkäfer oder Schnellzug?“ 
Auf die Antwort: „Ein Schnell-
zug“ entgegnet sie: „Nein, ein 
Schnellzug kann nicht fliegen!“ 
Bodmann freut sich, dass Flora 
bei der Frage mit der Stimme 
nach oben gegangen ist und sie 
richtig betont hat. Flora freut 
sich, dass ihre Mentorin mit ihr 
beim Lesen gerne Späße macht: 
Manchmal nimmt Bodmann 
eine Stoff eule in die Hand und 
liest mit verstellter Stimme und 
auf einmal ganz schlecht. Das 
Mädchen übernimmt dann die 
Lehrerinnenrolle und korrigiert 
die Fehler.

Ein Erwachsener kümmert 
sich eine Schulstunde lang um 
ein Kind – das ist das Prinzip 
der Lesementoren. Sie arbeiten 
ehrenamtlich. Die Kinder für 
diese Einzelbetreuung werden 
von ihren Schulen ausgewählt. 
Viele von ihnen können nicht so 
flüssig lesen und haben Schwie-
rigkeiten, den Sinn zu verstehen. 
Nicht selten stolpern sie beim 
Lesen über unbekannte Wörter 
– was ist eine Primel, was ein 
verdutzter Vater? Oberstes Ziel: 
Das Lesen soll Spaß machen. 
Schulbücher sind tabu. „Wichtig 
ist die Abwechslung“, sagt Bod-
mann. Die Bücherauswahl sollte 
sich nach den Vorlieben der Kin-
der richten. „Ein Junge bei mir 
mag Krimis – wenn er den Täter 
rauskriegt, ist er stolz wie Oskar“, 
sagt Bodmann. Allerdings dürfe 
man Kinder nicht überfordern – 
„wenn die Konzentration nach-
lässt, erzählen wir einfach oder 
spielen miteinander.“

Nach aktuellen Studien kann 
jeder fünfte Viertklässler in 
Deutschland nicht richtig le-
sen. Sabine Evert, seit zehn Jah-
ren Mentorin im schleswig-hol-
steinischen Halstenbek, sucht 
nach Gründen dafür: „Die An-
forderungen in den Grund-
schulen sind in den letzten Jah-
ren höher geworden. Zudem 
wird in immer weniger Fami-
lien vorgelesen.“ In Halstenbek 
helfen 15 Frauen und fünf Män-
ner beim Lesen, die meisten im 
Rentenalter. Das sind allerdings 
noch nicht genug: „Der Bedarf 
an den Grund- und Gemein-
schaftsschulen ist viel größer“, 
sagt Evert. Sie jedenfalls will ihr 
Ehrenamt nicht mehr missen. 
Wer einmal angefangen habe, 
bleibe meist mehrere Jahre da-
bei, so Evert: „Man bekommt ja 
so viel positive Reaktionen von 
den Kindern zurück.“

Inge Lange, ehemalige Ausbil-
derin bei der Telekom, koordi-
niert den Einsatz der Mentoren 
im niedersächsischen Nordhorn 
und Umgebung. Sie sagt, ein 
Mentor brauche keine pädago-
gische Ausbildung. Wichtig sei 
Geduld und Herzlichkeit: „Man 
muss nur gerne lesen und Kin-
der mögen“, sagt Lange. Wenn 
sie selbst Kindern beim Lesen 
hilft, versucht sie herauszufin-
den, was das Kind von dem ge-
rade Gelesenen verstanden hat 
– aber nicht über Abfragen, son-
dern z.B. mit Hilfe von Rätseln 
am Ende einer Geschichte. „Die 
Kinder sind stolz, dass sich ein 
Erwachsener für sie alleine so 
viel Zeit nimmt“, sagt Lange, 
„ihr Selbstbewusstsein wächst 
und oft beteiligen sie sich schon 
nach kurzer Zeit viel mehr am 
Unterricht.“

Bundesweit gibt es 11.000 
Mentoren in 73 Vereinen, die 
14.000 Kinder zumeist zwi-
schen acht und elf Jahren be-
treuen. Aus Sicht der Ehrenamt-
lichen könnten es mehr sein: 
„Ich hoffe auf 50.000 Mento-
ren, davon mindestens 10.000 
Männer. Von ihnen haben wir 
viel zu wenig und sie sind ge-
rade für Jungen wichtig“, ist der 
Buchhändler Otto Stender über-
zeugt, der vor 15 Jahren in Han-
nover den Lesementorenverein 
gründete.

Flora liest mittlerweile so gut, 
dass sie im nächsten Schuljahr 
keine individuelle Betreuung 
mehr benötigt. Das hört sie al-
lerdings gar nicht gerne: „Dann 
muss ich wohl wieder schlechter 
lesen, damit ich weiter zu Frau 
Bodmann kommen darf!“

Auf www.mentor-bundesver-
band.de gibt es Tipps, wie man 
sich engagieren kann und wo 
noch Mentoren fehlen.

Die Lesekompetenz von Grundschülern 
ist gesunken. Seit 15 Jahren helfen 
ehrenamtliche Lesementoren Kindern 
beim Lesen lernen. Vielerorts fehlen 
ihnen allerdings Mitstreiter

„Man 
muss nur 
gerne 
lesen 
und 
Kinder 
mögen“

Olivia Jones liest in einer Kita vor: Auch abseits vom bundesweiten Vorlesetag können viele Kinder Unterstützung beim Lesen gebrauchen   Foto: Daniel Reinhardt/dpa
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Von Eva Przybyla

Am staubigen Straßenrand hal-
ten junge Menschen Pappschil-
der hoch. Auf einem steht: „Tau-
sche Gras gegen LSD“. Über diese 
Straße, die das Festivalgelände 
und den Campingplatz verbin-
det, gehen bis zu 70.000 Leute. 
Bässe wummern Tag und Nacht 
über den alten Flugzeughangar. 
Wir sind auf der Fusion, einem 
der berühmtesten Festivals in 
Deutschland, auf dem sich jedes 
Jahr kinderlose Menschen sowie 
Familien tummeln. Im Feiervolk 
die Kinder spielen lassen, wäh-
rend andere raven – für einige 
passt das nicht zusammen.

Und auf manchen Festivals 
führt es sogar zu Konflikten. So 
auch für die Organisator*innen 
der Wilden Möhre in der Lau-
sitz. Das kleine Festival hatte 
seit 2013 stets einen „Kinder-
Space“. Dort haben die kleinen 
Besucher*innen Abenteuer-
spielplätze gebaut oder an Work-
shops teilgenommen. Doch das 
feiernde Publikum der Wilden 
Möhre wurde immer jünger. 
„Dadurch kam es mit den Kin-

dern zu komischen Situatio-
nen“, sagt Mitgründer Alexan-
der Dettke. Genauer ausführen 
will er das nicht. Klar ist für ihn 
heute: Die Festival-Bedürfnisse 
von kinderlosen Erwachsenen 
und Familien sind zu verschie-
den. Deshalb soll es in naher Zu-
kunft die Wilde Möhre für die ei-
nen und ein familienfreundli-
ches Event mit Kulturangeboten 
für die anderen geben. Letzteres 
sei dann weniger „destruktiv“ 
und ohne Drogen, sagt Dettke.

Dass Segregation nicht zwin-
gend erforderlich ist, zeigen di-
verse Festivals in Norddeutsch-
land: Auf dem LalaFestival in 
Negenharrie, Schleswig-Hol-
stein, geht es auch ohne eine 
solche Trennung. Dort feiern 
seit fünf Jahren Festivalbesu-
cher ohne Kinder und Familien 
zusammen. 1.500 Erwachsene 
und 150 Kinder zelten um ei-
nen großen Bauernhof herum, 
auf dem in diesem Jahr unter 
anderem die Bands Vladi Wos-
tock und Aerodice spielen. Für 
den Nachwuchs gibt es von Ge-
sichtsbemalung, Seifenblasen-
shows über Schweißer- und 

Wie Weihnachten  
im Sommer
Mit dem Kind aufs Festival fahren kann Spaß machen, aber ist das auch gut fürs Kind? Ein 
Kinderpsychologe hält das für entspannend – wenn die Eltern gut auf ihr Kind achtgeben

Karoviertel besetzt

Für das Projekt „Welcome to Karolonia“ 
haben sich rund 1.000 Schüler*innen mit 
„temporärer Weltverbessung“ auseinander-
gesetzt: Mitten im Hamburger Karolinen-
viertel gründen sie am kommenden Montag 
als Kunstprojekt die fiktive „Mikronation 
Karolonia“, die dann drei Tage lang ihre 
Unabhängigkeit erklärt – durch Kunst. 15 
Stadtteilschulen haben daran gearbeitet, das 
Karoviertel mit Kostümen, Performances, 
Sounds und Songs, Filmen und Pop-Ups 
und wandelndem Wegbegleitsystem in eine 
Künstler*innen-Kolonie umzuwandeln. 
25 Künstler*innen und 22 ansässige Läden 
haben mitgeholfen. Unterstützt wird das 
Projekt durch das Programm „Kulturagenten 
für kreative Schulen“ der Stadt Hamburg. 
www.karolonia.com

Kind sucht Fahrrad
154 Fahrräder für geflüchtete Kinder hat der 
Hamburger Verein „Westwind“ im vergan-
genen Jahr verschenkt. Damit Kinder aller 
Nationen die Stadt erobern können, sammelt 
und repariert Westwind laufend gebrauchte 
Kinderfahrräder. Auch in diesem Jahr gab 
es bereits 80 Bestellungen, heißt es. Aller-
dings sind die Ehrenamtler*innen zu deren 
Erledigung weiter auf Sach- und Geldspen-
den angewiesen. Darüber hinaus sind auch 
Fördermitgliedschaften möglich. 
www.westwindhamburg.de

kurz und klein

Micky-Maus- 
Kopfhörer für Kinder 

sind bei kinder-
freundlichen Festivals 

wie dem A Summer‘s 
Tale nicht verkehrt,  

gute Camping- 
ausrüstung ist 

mindestens so wichtig   
Fotos:  

Norman Gadiel  
und Robin Schmiede-

bach/ 
A Summer‘s Tale 

Festival

nord 🐾   thema kinder

Schmiedekurse bis hin zu Work-
shops für Kinderreporter*innen 
viel zu tun. Wichtig ist den 
Veranstalter*innen, dass die 
Kinder nicht nur „geparkt“ wer-
den, sondern selbst etwas kre-
ativ gestalten, sagt Benno Pe-
ters, Mitgründer des Festivals. 
Er nimmt seit jeher seine Toch-
ter mit: „Erst war sie nicht so 
ein Partykind, aber heute freut 
sie sich total drauf.“ Er findet es 
selbstverständlich, dass Erwach-
sene und Kinder zusammen fei-
ern: „Sie können hier ein fried-
liches und schönes Kollektiv er-
leben.“

Der Bremer Psychologe Hen-
ning Lueken vom Kinderschutz-
zentrum sieht das ebenfalls po-
sitiv: „Die Festivalatmosphäre 
entspannt die Eltern und das 
überträgt sich auf die Kinder“. 
Deshalb könne ein mehrtägi-
ges Festival für viele Familien 
durchaus eine tolle Erfahrung 
sein. Allerdings sollten Eltern 
den Willen des Kindes und die 
Eigeninteressen im Vorfeld ge-
nau abgleichen. Wenn die El-
tern lieber tanzen wollen als 
auf bewegungsfreudigen Nach-
wuchs im Getümmel aufzupas-
sen, „dann ist für die Kinder ein 
Wochenende bei den Großeltern 
auch in Ordnung“, sagt Lueken. 
Auf dem Festival angekommen 
müsse man die Bedürfnisse 
der Kinder genau beobachten: 
„Lärm, viele Menschen, eine 
ungeordnete Umgebung sind 
besonders anstrengend für 
Kinder“, sagt Lueken. Wenn die 
Kleinen plötzlich übermäßig die 
Nähe zu den Eltern suchten, pro-
testierten, aggressiv oder wei-
nerlich würden, sollten die El-
tern Erholungspausen in einer 
ruhigen Umgebung schaffen.

Eine solche Auszeit brauchte 
die acht Monate alte Finja auf 
dem Bremer Straßenfest „La 
Strada“ nicht. Nur für etwas Ab-
wechslung musste ihre Mutter 
Laura Freese sorgen: Sie hat eine 
Krabbeldecke vor den Bühnen 
ausgebreitet, Spielsachen dar-
auf verteilt und Finja spielen las-
sen, während sie sich die Shows 
ansah. Doch das war erst die Ge-
neralprobe für Finjas erstes gro-
ßes Festival. Für Roots-, Folk- 
und Weltmusik fährt Freese seit 
16 Jahren ins thüringische Ru-
dolstadt. „Das ist eine Familien-
tradition.“ Ihre Mutter hatte sie 
schon im Teenager-Alter mitge-
nommen. „Im ersten Jahr habe 
ich nur bei den Workshops mit-
gemacht. Danach waren die 
Jungs interessanter.“ Seitdem 
ist das Rudolstadt-Festival Free-
ses jährliches Highlight.

Finja wird zunächst wohl nur 
mit Ohrenschützern im Trage-
gestell oder im ausgepolsterten 
Fahrradwagen schlafen. Nichts-
destotrotz ist für Freese die Zeit 
gekommen, um ihre Tochter 
an ein Festival zu gewöhnen: 
„Das ist wie Weihnachten. Da-
rauf würde man ja auch nicht 
verzichten, weil man Angst 
hat, dass es den Kindern zu viel 
wird.“

Von Joachim Göres

Alle Elefanten sind grau, nur Elmar ist 
bunt und kariert. Er fällt auf, ist beliebt, 
doch er will nicht mehr anders sein. 
Deswegen wälzt sich Elmar in grauen 
Beeren, nimmt die Farbe seiner Artge-
nossen an – und kein Elefant interes-
siert sich mehr für ihn.

Die Geschichte des bekannten Kin-
derbuchs von David McKee war ver-
gangene Woche auf dem Theaterfesti-
val Klatschmohn in Hannover zu sehen. 
In „Elmar, der bunte Elefant“ spielen die 
sechs- bis zehnjährigen Schüler in Tier-
kostümen Sprechrollen, dazu singt ein 
Schülerchor. Auf der Bühne steht nicht 
nur wegen ihrer farbenfrohen Verklei-
dung eine bunte Truppe: Sechs Kinder 
gehen auf die Comenius-Schule für 
geistig Behinderte der Lebenshilfe im 
niedersächsischen Celle, 14 Kinder be-
suchen die 2. Klasse der Grundschule 
im nicht weit entfernten Adelheidsdorf. 
Drei Stunden in der Woche werden sie 
gemeinsam unterrichtet, in Sport, Mu-
sik, Kunst oder besonderen Projekten.

„Wir haben gemeinsam das Buch ge-
lesen, zusammen die Kostüme gebas-
telt, die Musikstücke für die Auffüh-
rung gesungen und das Theaterstück 
geprobt“, sagt Förderschullehrer Chris-
toph Neuhaus. Die längeren Sprechrol-
len übernehmen einige Grundschul-
kinder, doch auch alle anderen treten 
auf der Bühne in Erscheinung. Neuhaus 
spürte bei allen vor dem ersten großen 
Auftritt vor Publikum eine positive An-
spannung: „Es gibt in beiden Klassen 
Kinder, die gerne Theaterspielen und 
andere, die eher ängstlich sind.“ Nach 

der Aufführung mit viel Beifall von vie-
len Zuschauern auf dem Theaterfestival 
freuten sich jedoch alle – „das ist gut 
fürs Selbstbewusstsein.“

Seit 20 Jahren gibt es in Hannover 
das inklusive Theaterfestival Klatsch-
mohn. Dieses Jahr standen 27 Grup-
pen aus ganz Niedersachsen auf der 
Bühne – bei den Förderschulen blieben 
die Kinder mit Behinderung unter sich, 
doch es gab auch Auftritte von gemisch-
ten Gruppen aus Grundschulen, Real-
schulen, integrierten Gesamtschulen 
und Initiativen.

Die Schule am Extumer Weg aus dem 
ostfriesischen Aurich ist Stammgast auf 
dem Festival. Einstudiert werden die 
Stücke im Wahlpflichtfachkurs Thea-
ter der Förderschule für körperliche 

und motorische Entwicklung. Ab dem 
achten Jahrgang haben die Schüler die 
Wahl zwischen wöchentlich zwei Stun-
den in Musik, Töpfern, Werken oder 
eben Theater. Bislang kam immer ein 
Theaterkurs zustande – das Interesse 
der Schüler daran ist groß, nicht zuletzt, 
weil in jeder Unterrichtsstunde auch ge-
spielt wird. „Ich gebe keinen festen Stoff 
vor. Die Schüler schreiben gerne Sket-
che, so entwickelt sich mit der Zeit ein 
Stück und ihre Ideen fließen mit ein“, 
sagt Förderschullehrer Manfred Brüg-
gemann.

Im vergangenen Jahr führten Schü-
ler ein plattdeutsches Stück auf. „Ik 
bin de Aschkegremer“, sagte Jannis 
voller Überschwang – und bevor die 
Zuschauer sich fragend anschauen 
konnten, sprang ein vor Jannis knien-
der Übersetzer auf und sagte: „Ich bin 
Aschenputtel.“ Das Publikum, über-
wiegend des Plattdeutschen unkun-
dig, lernte viele neue Begriffe. Hinter 
„Antrekken“ verbirgt sich „anprobie-
ren“, „bitje later“ heißt „etwas später“, 
„Bring mi mej danzmontur“ bedeutet 
„Bring mir mein Ballkleid“. Die Schüler 
stellten mit viel Spielwitz ihr schauspie-
lerisches Talent und Selbstironie („Ist 
das Russisch? Die Sprache versteht doch 
kein Schwein!“) unter Beweis. Am Ende 
des 20-minütigen Stückes gab es viel 
Beifall und die Schauspieler waren so 
begeistert, dass sie dem Publikum zu-
klatschten. „Ich verkleide mich gerne 
und kann hier Platt sprechen – das 
macht einfach Spaß. Ich spiele gerne 
Theater“, sagte Jannis nach dem Stück.

Brüggemann sagt: „Für gewöhnliche 
Aufführungen werden oft fertige Stü-

cke lange einstudiert.“ Doch hier soll 
es nicht starr und einstudiert sein: „Bei 
uns muss kein Text auswendig gelernt 
werden, das Stück ergibt sich automa-
tisch bei den Proben.“

In diesem Jahr haben die Auricher 
Schüler das Stück „Das blaue Wun-
der“ über Schwule und Lesben auf die 
Bühne gebracht. Dazu drehten sie ei-
nen Film, in dem sie sich im Unterricht 
über das Thema unterhalten – in Han-
nover wurde der Film mit An- und Ab-
spiel präsentiert. Lenchen Holthuis, 
pädagogische Mitarbeiterin im The-
aterkurs, sagt: „Das Thema haben die 
Schüler ausgewählt und dann sehr of-
fen darüber gesprochen. Der Riesenap-
plaus des Publikums war auch eine Be-
lohnung für ihren Mut.“

Elmar will nicht  
mehr anders sein
Auf dem inklusiven Theaterfestival Klatschmohn in Hannover 
stehen Schüler mit und ohne Behinderung zusammen auf der 
Bühne. Sie gestalten ihr Programm frei und selbstorganisiert

Pimp my Laufrad

Wer aus Altmetall und Fahrradspenden 
Chopper und Freakbikes zusammenschrau-
ben will, kann das immer montags bei Crazy 
Bikes in Hamburg-St. Pauli. Das ist ein Pro-
jekt des Vereins „Straßenpiraten“, und dieser 
bietet kreatives Fahrradschrauben für Kinder 
und Jugendliche ab acht Jahren an. Neben 
Reparieren, Umlackieren und Verschönern 
der eigenen Fahrräder kann man sogar selbst 
fahrende Kunstobjekte schweißen: Chop-
per, Hochräder, Tandems, Freakbikes. Wer 
kein eigenes Fahrrad hat, kann sich in der 
Sternstraße 2 jeweils zwischen 16 und 20 Uhr 
eines zusammenbasteln. 
www.strassenpiratenev.de

Kinderarbeit für lau
Keine Angst vor alten Maschinen und bunten 
Fingern dürfen Kinder haben, die bei der 
Ferien-Werkstatt des Hamburger Museums 
der Arbeit mitmachen wollen. In den Som-
merferien bietet das Museum täglich (außer 
dienstags) kostenlos Bastel-, Werk- und Bau-
kurse an: Kinder lernen Steindruck, Metall-
bearbeitung, Radierungen, Stempelherstel-
lung und die Herstellung von Armbändern 
und Schlüsselanhängern mit historischen 
Techniken. Die Werkstätten gibt es täglich 
und ohne Anmeldung. 
Museum der Arbeit, Wiesendamm 3, Ham-
burg, www.museum-der-arbeit.de

Schön am Dampfen
Früher lief wenig in irgendeinem Hafen 
ohne – Dampfkraft. Das Hafenmuseum 
Hamburg bietet in seinem Sommerferien-
programm zwei jeweils fünftägige Camps an, 
in denen Kinder spielerisch die Dampfkraft 
kennenlernen können. Bei einem Ausflug in 
den Museumshafen Övelgönne soll unter an-
derem auch die „Otto L.“ besichtigt werden, 
ein alter Dampfschlepper aus dem Hambur-
ger Hafen. Die Camps (9. bis 13. Juli; 6. bis 10. 
August) dauern täglich von 9 bis 14 Uhr, die 
Teilnahme kostet 40 Euro. 
Anmeldung: www.faszination-fuer-technik.de 
oder per Mail: dampfkids@gmx.de

Familienfreundliche Festivals im Norden

A Summer’s Tale (1. 8.–4. 8. 18) in Luhmühlen (Landkreis Harburg) 
ist wohl das bekannteste kinderfreundliche Festival. In diesem Jahr 
spielen dort unter anderem Grizzly Bear, Tocotronic und Kettcar für 
die Großen und Raketen Erna für die Kleinen. Außerdem gibt es 
Mitmachkonzerte, Kindertanz und ein Kulturzelt der Zeit Leo.

Wer Sport machen will, sollte das Pangea-Festival (23. 8.–28. 8. 18) 
in Pütnitz an der Ostsee besuchen. Neben bekannten Live-Acts 
(Bosse, Antilopen Gang und Bausa) gibt es hier BMX- und Skate-
board-Rampen sowie diverse Sportspiele.

Lala-Festival (24. 8.–26. 8. 18) auf dem Hof Ovendorf in Negenhar-
rie, Schleswig-Holstein (siehe Text).
 
Herantasten kann man sich auf dem Reeperbahnfestival (19. 9.–
22. 9. 18) in Hamburg. Das Programm für Klein und Groß ist in der 
Stadt verteilt, sodass man dem Trubel leicht entfliehen kann.

Das Rolling Stone Weekender (9. 11.–10. 11. 18) ist in der Nähe 
von Kiel, direkt am Meer mit Rockbands wie The Flaming Lips und 
Ryan Adams. Tagsüber können die Kinder kostenlos und abends 
gegen Geld von Babysitter*innen gehütet werden. Für den Spaß mit 
den Eltern gibt es ein Dschungelland mit Echsen und Reptilien.

Der bunte 
Elefant 

Elmar will 
lieber grau 

sein    
Foto: 

Dieter 
Kempa/

Stadt 
Hannover
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...raus in die Sommerfrische!

●Kinder-Ferien-Malkurse
Juli, August und Oktober 2018
Tannenkamp 33 / Volksdorf

Telefon 040 - 644 7 644
www.malschule-volksdorf.de

●Fortlaufende Kurse für Kinder,
Jugendliche und Erwachsene

malschule
Volksdorf
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Die Frauen und Kinder des
1. & 3. Hamburger Frauenhauses
freuen sich über eine Spende
für spaßige Sommeraktivitäten.

Frauen helfen Frauen Hamburg e.V.
www.frauenhelfenfrauen-hamburg.de
info@frauenhelfenfrauen-hamburg.de

Hurra
es sind Ferien!

tazShop | taz Verlags- und Vertriebs GmbH | Rudi-Dutschke-Straße 23
10969 Berlin | T (030) 25902138 | tazshop@taz.de | www.taz.de/shop

10% Rabatt für taz-AbonnentInnen & taz-GenossInnen

Mit diesen Stelzen kommen
sogar die Kleinsten groß raus –
und trainieren nebenher ihre
Geschicklichkeit und Balance.
Produziert in denWerkstätten
Karthaus für Menschenmit
Behinderung. Aus Esche
lackiert, massiv, ohne Griff.
Maße: L 160 cm, Tritthöhe
einstellbar 22 bis 42 cm.

€3680

Stelzen

Tel. 040-644 00 312
www.wackelpeter-service.com
info@wackelpeter-service.com

Der Lieferservice
für Kindergärten

https://www.google.com/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=1&cad=rja&uact=8&ved=0ahUKEwj-8vOj9uTbAhWQbFAKHXsjAiYQFggoMAA&url=https%3A%2F%2Fwww.rollingstone-weekender.de%2F&usg=AOvVaw3fXxNjU6hjcVDueiynvV8s
https://www.westwindhamburg.de/westwindchen
https://www.google.com/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=1&cad=rja&uact=8&ved=0ahUKEwiWgrDT9eTbAhVNaVAKHSlpD7AQFggoMAA&url=https%3A%2F%2Fwww.asummerstale.de%2F&usg=AOvVaw3B1fcLLYKVoeKe8bYBaJCd
http://www.kulturagenten-programm.de/startseite/neuigkeiten/show/978
https://lalafestival.org/
http://www.kulturagenten-programm.de/startseite/neuigkeiten/show/978
https://www.museum-der-arbeit.de/de/veranstaltungen/kinder-ferien-werkstatt.htm
https://www.westwindhamburg.de/westwindchen
https://www.hafenmuseum-hamburg.de/de/veranstaltungen/sommerferienprogramm.htm
https://www.museum-der-arbeit.de/de/veranstaltungen/kinder-ferien-werkstatt.htm
https://www.hafenmuseum-hamburg.de/de/veranstaltungen/sommerferienprogramm.htm
https://www.google.com/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=1&cad=rja&uact=8&ved=0ahUKEwjCnIbe9eTbAhUNaFAKHQA5DdAQFggoMAA&url=https%3A%2F%2Fwww.pangea-festival.de%2Fde%2Fhome.html&usg=AOvVaw1xSYLU-8Wg8FwVLV9jYdaa
https://www.reeperbahnfestival.com/de/

